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Vorwort 

 Diese Forschungsarbeit steht unter dem Titel „Politik und Gewalt. Giorgio 
Agamben und Jürgen Habermas im Vergleich“. Es geht dabei um die 
Grundfrage, ob die Politik mit Gewalt gleichzusetzen ist, oder ob sie darauf 
abzielt, die Gewalt zu überwinden. Anhand der Werke von zwei gegenwärtigen 
Philosophen versuche ich, diese Frage aus der Sicht der politischen Philosophie 
zu analysieren und möglichst zu beantworten. Giorgio Agamben vertritt die 
These, dass das Wesen der abendländischen Politik von der Antike bis zur 
Gegenwart durch die Ausgrenzung des nackten Körpers bestimmt wird. 
Menschenrechte und Demokratie sind für ihn kein Zeichen des humanistischen 
Fortschritts. Frauen, Sklaven und Kinder in der Antike, homo sacer im 
römischen Recht, Vogelfreie im Mittelalter, Insassen der Konzentrationslager, 
vertriebene Flüchtlinge, Häftlinge in Guantanamo Bay und Komapatienten 
repräsentieren Agamben zufolge das nackte Leben, auf dem unsere Politik 
beruht. Gewalt gehört insofern zum Wesen der Politik. Habermas hingegen 
betrachtet die Moderne als ein „unvollendetes Projekt“. Auch wenn er die 
Augen vor dem Gewaltpotenzial der Moderne nicht verschließt, enthält die 
Moderne seiner Auffassung nach ein Emanzipationspotential. Politik ist seiner 
Auffassung nach Verwirklichung der Vernunft. Diese Untersuchung wurde im 
Wintersemester 2007/2008 an der Hochschule für Philosophie, Philosophische 
Fakultät SJ München als Inauguraldisertation angenommen.  
 Anfang 2004 begann ich mit dieser Forschungsarbeit. Ein wichtiger 
Denkanstoß zu dem Thema war das Rottendorf-Symposion an der Hochschule 
für Philosophie München unter dem Thema „Globalisierung der Gewalt“. Das 
Symposion befasste sich mit verschiedenen Formen der Gewalt wie 
Menschenhandel, Kriegswirschaft und fundamentalistischem Terrorismus. Unter 
der Bedingung der Globalisierung, die vor allem von der modernen 
Informations- und Kommunikationstechnologie gekennzeichnet ist, scheinen 
diese Formen der Gewalt, ein neues Gesicht zu bekommen. Denn die 
Globalisierung der Informationstechnologie trägt dazu bei, dass die Gewalt an 
einem bestimmten Ort weltweit wahrgenommen und erlebt wird. Was aber 
global wahrgenommen wird, sind vor allem Ereignisse, die nur auf selektive 
Weise durch moderne Medien verbreitet werden. Die Frage stellt sich, wie sind 
die verschiedenen Formen von Gewalt unter der Bedingung der Globalisierung 
politisch zu bewältigen?  
 Ein anderer Anlass, der mich zu der Auseinandersetzung mit dem Thema 
Gewalt geführt hat, ist die Beschäftigung mit dem Prozess der Demokratisierung 
in Indonesien. 1998 hat das Land Indonesien begonnen, den Weg der 
Demokratisierung einzuschlagen, nachdem das totalitäre und autoritäre Regime 
Soeharto, das 32 Jahre an der Macht war, gestürzt wurde. Nach dem Sturz des 
Regimes Soeharto haben die Gewaltexzesse in Indonesien zugenommen. Als 
Soeharto am 21.Mai 1998 offiziell zurücktrat, traten Gewaltexzesse gegen die 
chinesische Minderheit in Jakarta auf. Es folgten danach Wellen der Gewalt auf 



Java, im Jahr 1999 in den Molukken, in Aceh und in Osttimor im 
Zusammenhang mit der Volksbefragung über die Annahme oder Ablehnung 
einer Autonomieregelung. Das große Schiff „Indonesien“ scheint nach 32 Jahren 
unter der Leitung Soeharto und seiner Komplizen unterzugehen. Seoharto hat es 
geschafft, das Land vor der Zersplitterung zu bewahren. Nun fehlt eine solche 
Figur, die die Einheit der Nation garantieren kann. Das Land droht 
zusammenzubrechen.  
 Man tendiert zu der Annahme, es sei Verdienst des Regimes Soeharto, mit 
seinem Konzept des starken Staates und der stabilitas nasional (nationale 
Stabilität) gewesen, Indonesien zusammenzuhalten und das Streben nach 
Demokratie und Freiheit sei dafür verantwortlich, dass das Land ins Chaos der 
Gewalt zu versinken droht.  Ist diese Auffassung ausreichend belegbar? 
 Der von den Gewaltexzessen begleitete Demokratisierungsprozess in 
Indonesien und die neuen Formen der Gewalt unter der Bedingung der 
Globalisierung drängen uns zu der Frage nach möglichen Wegen zur 
Eindämmung der Gewalt. Die Untersuchung über das Verhältnis von Politik und 
Gewalt, mit der sich diese Arbeit befasst, versucht einen Weg zu zeigen,  wie 
ein friedliches und gewaltloses Zusammenleben gestaltet werden kann.  
 Die vorliegende Arbeit verdankt ihre Entstehung wertvoller Hilfe. An 
erster Stelle bedanke ich mich ganz herzlich bei meinem Doktorvater, Herrn 
Prof. Dr. Norbert Brieskorn SJ, der mich bei dem ganzen Prozess der 
Untersuchung und Anfertigung der Arbeit mit viel Mühe, Geduld und in 
selbstloser Weise begleitet hat. Mein herzlicher Dank gilt auch Prof. DDr. 
Johannes Wallacher, der die Mühe des Zweitgutachtens auf sich genommen hat. 
Dr. Josef Salmen SVD und Herrn Dominik Rieder schulde ich meinen 
besonderen Dank für die Bereitschaft, das Manuskript sprachlich zu korrigieren. 
Meine Dankbarkeit gehört auch der „Gesellschaft des Göttlichen Wortes“, die 
das ganze Promotionsstudium finanziert und meinen Aufenthalt in Deutschland 
ermöglicht hat.  

München, Juni 2008 
Otto Gusti Ndegong Madung  
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